
bildet. In einem histo;ischen Überblick wird die Entwicklung 
der Pflanzenschutzorganisation bis zu diesem Zeitpunkt dar
gestellt. In einem weiteren Abschnitt werden die Struktur und 
die· Aufgaben der Pflanzenschutzämter sowie die weiteren Ar
beitsschwerpunkte charakterisiert. 
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30 JieT CO AH:J'l OCHOBamUI yrrpaBJieHHH IIO 3a�HTe paCT�HHH rrpH 
OKpy,KHb!X COBeTax r.ri;P - HX pa3BHTHe H 3aAai:rn 
B 1960 r. COCTOJIHHe pa3BHTHJI ceJibCKOfO X03JIHCTBa B r.ri;P Tpe-
60Ba.JIO HOBbIIIIeHHJI YPOBHl! PYKOBOACTBa rocyAapCTBeHHOH 3a
�HTbl pacTeHHH. HaqHHal! c 1-ro arrpeJill 1960 r., IIO IIOCTa
HOBJieHHIO MHHHCTepcTBa ceJibCKOfO H JieCHOfO X03JIHCTBa, 6b!JIH 
C03AaHbI yrrpaaJieHHJI no 3a�HTe paCTeHHH rrpH OKPY,KHblX co
aeTax. Ha OCHOBe HCTOpW!eCKOro 063opa paccMaTpHBaeTCJI XOA 
opraHH3a�HH 3a�HTbI paCTeHHH AO HaCTQj!�ero BpeMeHH; B 
'APYfOM pa3AeJie xapaKTepH3YIOTCJI KaK CTPYKTypa H 3aAaqH 
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Summary 
' 

Thirty years plant protection offices with the county cotincils 
in the German Democratic Republic - Development and 
tasks 
The present state of agriculture in the German Democratic 
Republic requires more efficient management of state-con
trolled plant protection. By order of the Ministry of Agricul
ture and Forestry, plant protection offices were set up with 
the county councils with effect from April lst, 1960. A review 
of the history of the plant protection organisation, up to that 
time is followed by an outline of the structure and tasks of 
plant protection offices and of the pridrities of work until to
day. 
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Nutzung von Computern in den Pflanzenschutzämtern 

1. Einleitung

Die schrittweise Ausrüstung der Pflanzenschutzämter mit 
dezentraler Rechentechnik begann im Jahr 1987. Im .Vorfeld 
der Einführung wurden Einsatzkonzeptionen in den einzelnen 
Bezirken erarbeitet, die die Zielstellung der künftigen Nut
zung, die Schwerpunktaufgaben, die materiell-technische Ab
sicherung und die Qualifizierung der Mitarbeiter beinhalten. 

In 12 Pflanzenschutzämtern wurde der Empfehlung Rechn.ung 
getragen, einen interessierten Mitarbeiter des Pflanzen
schutzes zu qualifizieren, der verantwortlich die Hard- und 
Softwarebetreuung absichert. der die Mitarbeiter aus den 
jeweiligen Abteilungen bei der Abarbeitung ihrer spezifischen 
Aufgaben anleitet und unterstützt, vorhandene Programme 
anpa.fit und kleinere Programmieraufg�ben übernimmt. 

-�"' · � .,· _-· 
� r _ , · �·r � J .,..> �7") 

In 3 Pflanzenschutzämtern und im Zentralen Pflanzenschutz
amt (ZPSA) wurden Fachkräfte mit spezieller EDV-Ausbil-
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dung eingestellt. So war gewährleistet, da.fi unmittelbar nach 
der Ausrüstung mit einem Computer die Arbeit damit in je
dem Pflanzenschutzamt aufgenommen werden konnte„ Vor
rangig kam 1987 8-Bit-Technik zum Einsatz. Ab 1988 er-. 
folgten Zuführungen von 16-Bit-Technik mit dem qel, bis. 
Ende 1989 alle Pflanzenschutzämter auf einen Ausrüstungs
stand (16-Bit-Rechner mit Festplatte) zu bringen. Die·&e Ziel
stellung wurde mit Ausnahme eines Pflanzenschutzamtes rea
lisiert.· 

2. Organisation des Computereinsatzes

Um .eine ei�heitliche Organisation des Computereinsatzes in 
den staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes zu ge
währleisten, wurde unter Leitung des ZPSA die „Zentrale Ar· 
beitsgruppe Rechentechnik" (ZAG) gebildet. Sie set-�t sich 
zusammen aus den Verantwortlichen für Rechentechnik jedes 



· Pflanzenschutzamtes unter Einbeziehung von Kollegen des
Instituts für Pflanzenschutzforschung, Bereich Eberswalde, des
Ministeriu.ms für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft
und der Ingenieurschule für Agrochemie und Pflanzenschutz
Halle/Wettin. Die Aufgaben der ZAG konzentrieren sich auf
folgende Schwerpunkte:
- Anwendung einer einheitlichen Konvention (Grundlage:

VEB Datenverarbeitung für den Bereich Landwirtschaft)
und eine einheitliche Informations- sowie Datenstruktur in
allen Ebenen des Pflanzenschutzes,

- Vorbereitung und Lenkung der Programmierung von Pro
blemlösungen durch den VEB Datenverarbeitung, das In
stitut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow, Bereich
Eberswalde, oder auch eigene Kapazitäten des Pflanzen
schutzes,

- .Qualifizierung und Erfahrungsaustausch zu spezieller Hard
und Software unter dem Gesichtspunkt der einheitlichen
Nutzung,

- Organisation der Aufgabenteilung unter Einbeziehung al
·Ier Pflanzenschutzämter auf der Grundlage von Facharbeits-
gruppen (F AG).

F AG sind zeitweilig existierende Einrichtungen, die für die 
Lösung von Schwerpunktaufgaben verschiedener spezifischer 
Fac�gebiete gebildet werden. Sie schaffen die Grundlage für 
die Programmierung in Form von Konzeptionen. Diese wer
den gemeinsam mit Fachkadern verschiedener Pflanzenschutz
ämter und· wissenschaftlichen Einrichtungen erarbeitet und 
enthalten Ist-Stands-Analysen, Informationsbedarfsanalys1en, 
die Datenerfassung und den Datenflu.f} bis hin zu Auswer
tungs- und Analyseroutinen. Diese Konzeptionen werden al
len Pflanzenschutzämtern zur Diskussion vorgelegt und nach 
Überarbeitung vor der ZAG verteidigt. 

Es wurden Facharbeitsgruppen unter folgender Verantwor
tung gebildet: 
Binnenquarantäne/Vorratsschutz PSA Leipzig 
Produktionsexperimente PSA Potsdam 
Labordiagno�tik PSA Dresden 
Erfassung agrochemischer LeistungenPSA Schwerin und 

Lagerung Kartoffel/Obst/Gemüse 
A u.(Jenquarantäne 
Schaderregerüberwachu11g und Pro-
gnose 

Rostock 
PSA Frankfurt (Oder) 
ZPSA 
IPF Kleinmachnow, 
Bereich Eberswalde 

Die Ergebnisse der F AG sind auf Grunq unterschiedlicher 
Organisation und Hardwarekonfiguration in den Pflanzen
schutzämtern differenziert. Bereits programmierfähige Kon
zeptionen wurden von den F AG Binnenquarantäne/Vorrats
schutz und Erfassung agrochemischer Leistungen vorgelegt. 
Die_ organisatorische Zuordnung der Verantwortlichen für 
Rechentechnik in den Pflanzenschutzämtern erfolgte vorran
gig zur Abteilung Schaderregerüberwachung, in zwei Fällen 
zur Abteilung Allgemeiner Pflanzenschutz und in drei Äm
tern wurden eigene Abteilungen bzw. Arbeitsgruppen gebil
det. 

3. Anwendung von Hard- und Software

Die Anzahl von Nutzern der Rechentechnik in den Pflanzen
schutzämtern ist differenziert. Mehrheitlich gibt es 4 bis 6 
Nutzer, jedoch li�gt in 5 Pflanzenschutzämtern· die Zahl zwi
schen 8 und 12, die fachspezifische Aufgaben mit Computern 
lösen. Die Standardsoftware wie Textprogramme, Kalkula
tionsprogramme und Redabas wird in allen Pflanzenschutz
ämtern genutzt. Mittels dieser Software wurden einfache 
Eigenlösungen geschaffen, die für die Berichterstattung und 
Auswertung der Lagerung landwirtschaftlicher Produkte, der 
agrochemischen Leistungen und weiterer Probleme genutzt 
werden. Die Rationalisierung der Büroorganisation, ein we-

sentlicher Gesichtspunkt bei der Anwendung von Computern, · 
zeigt sich deutlich beim Einsatz von Textprogrammen zur 
Realisierung des Schriftverkehrs bei Warnungen und Hin� 
weisen ·für landwirtschaftliche Betriebe und Institutionen, von 
Grafikprogrammen und Programmen für Haushalts- und 
Kraftstoffabrechnungen sowie Adressenverwaltung und 
Druck. 
In zunehmender Weise werden durch die Pflanzenschutzäm
ter „Integrierte Systeme" bei der Lösung von Problemen ge
nutzt. Fachlich orientierte Programme entstanden in verschie
denen Pflanzenschutzämtern, die zum Teil in anderen Bezir
'ken genutzt werden. Hervorzuheben sind die Initiativen des 
Pflanzenschutzamtes Neubrandenburg, qessen Programm zur 
aktuellen Befallssituation in Gemüse von allen Bezirken ge
nutzt wird. 
Ein Schwerpunkt des Cotnputereinsatzes ist die Schaderre
gerüberwachung. Das_ IPF Kleinmachnow, · Bereich Ebers
walde, übergab 1988 Lösungen: für die bezirkliche Hochrech
nung der Befallssituation Schaderreger im Feldbau, zur Zu
fallsauswahl von - Kontrollschlägen, ein Wettereingabepro
gramm, den Datenspeicher Phänologie und das Prognosemo
dell Phyteb zur ·Erprobung in Bezirke, die zu diesem Zeit
punkt schon mit der erforderlichen Rechentechnik (16-Bit 
und Festplatte) ausgerüstet waren (Bezirke Cottbus und Leip
zig). Im Jahre 1989 erfolgte die Einführung der genannten 
Programme in allen Bezirken, wo die materiell-technische 
Absjcherung gewährleistet war. Das Ziel, 1990 in allen Be
zirken mit diesen Programmen zu arbeiten, um damit eine 
wesentliche Verkürzung der Rechenzeiten und kurzfristigere 
Nutzung der Ergebnisse für die praktische Arbeit im Pflan
·zenschutz zu erreichen; kann nur bei entsprechender Bereit
stellung der Hardware gewährleistet werden. Die Nutzung
von Anwendersoftware für die Landwirtschaft wie COBB,
ISBO und BEFU beschränken sich in der Regel auf die Be
ratung, Qualifizierung und Anleitung der Pflanzenschutzmit
arbeiter in den Pflanzenschutzstellen der Kreise und in Be
trieben der Landwirtschaft. Die direkte Nutzung in den Pflan
zenschutzämtern beschränkt· sich auf das Auskunftssystem
Pflanzenschutz des Programmpaketes COBB.

4. Zielstellung für den weiteren Computereinsatz

Zur einheitlichen Organisation, Qualifizierung und rationel
len Anwendung der Rechentechnik wird die Arbeit in der 
ZAG und den F AG fortgesetzt. 
Dabei steht die Schaffung von Voraussetzungen für die schnel
lere Umsetzung von problemorientierten Lösungen für die 
einheitliche Anwendung in allen Pflanzenschutzämtern sowie 
in den Pflanzenschutzstellen der Kreise im Vordergrund. Um 
dieses Ziel zu erreichen, sind. neben den Pflanzenschutzäm
tern auch die Pflanzenschutzstellen der Kreise materiell-tech
nisqi auszustatten. 
Die Autoren gehen von der Erwartung aus, da.(J unter den 
neuen gesellschaftlichen Bedingungen künftig dieser ·Proze.(J 
durch die · Einführung internationaler Hard- und Software 
unterstützt wird. 

5. Zusammenfassung

In den Pflanzenschutzämtern· werden seit 1987 Computer ge
nutzt. Die einheitliche Leitung des Computereinsatzes erfolgt 
durch die Zentrale Arbeitsgruppe Rechentechnik._ Die fach
spezifischen Aufgaben werden in Fachai·beitsgruppen kon
zeptionell für die Programmierung vorbereitet. In allen 
Pflanzenschutzämtern erfolgt der Einsatz der Rechentechnik 
unter Leitung eines verantwortlichen Mitarbeiters. Die 
Hardwareausstattung ist bezirklich differenziert und ent
spricht noch nicht der Zielstellung der einheitlichen Ausrü-
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stung. Zur Anwendung kommen Standardsoftware, Eigenlö
sungen und fachspezifische Software zur Schaderregerüber
wachung des Instituts für Pflanzenschutzforschung Kleinmach
now, Bereich Eberswalde. Zielstellung ist es, die Vorausset
zungen tür den effektiven Einsatz von Hard- und Software 
in allen Ebenen des Staatlichen Pflanzenschutzdienstes zu 
schaffen, die auch die Ausrüstung von Pflanzenschutz�te-Uen 
der Kreise einschlie.fit. 

Pe310Me 

li1cnom,30Ba1u1e KOMllblOTepon n ynpannemu1x im 3a�J.1Te 
paCTCHJ.IH 

C 1987 r. B ynpaBJICHJ.IHX no 3a�J.1Te paCTCHJ.IH J.ICilOJ!b3YIOTCH 
KOMllblOTCPbl. 3a CAJ.IHOe PYKOBOACTBO HCil0Jlb30BaHJ.IH KOMilblOTC
poB OTBe11aeT [(eHTpanbHa.R pa!5o11a» rpynna no BbI'l�CJIHTenb
HOft TCXHHKe. KOHI:\Clll'.:\HH nporpaMMHponaHHH crrel:\mPH'IHbIX 
3aAall pa3pa6aTb1BaeTCH rpynnaMJ.I SKCnepTOB. Bo BCCX ynpaB
neHJ.IHX no 3a�HTe paCTCHJ,!H OTBCTCTBeHHblH COTPYAHJ.IK OTBe
tiaeT 3a J.1Cll01lb30BaHHe Bbl'IHCJIJ,!TeJibHOH TCXHJ.IKJ.I. AnnapaTyp
HOe OOOPYAOBaHHe B OTAe11bHblX OKp)')KHblX ynpaBJICHHHX pa3-
JIJ.l'IHOe H l lOKa e�e He OTBC'laeT l:\C11HM no OTHOIIIeH:HIO K CAJ.1-
HOMY OOOPYAOBaHJ.110. B HaCTOHU:\ee npeM.R HCil0Jlb3YIOTCH TJ.!IlO
Bbie nporpaMMHbie cpeACTBa, COOCTBCHHble peIIIeHHH H Cilel:\H
q)H'IHbie nporpaMMHbie cpeACTBa AJIH KOHTPOJIH 3a BPeAHbIMH 
opraHH3MaMJ.1, pa3pa6oTaHHb!C B Hay'IHO-HCCJieAOBaTeJibCKOM 
HHCTHTyTe 3a�J.1Tbl paCTeHHH KnaftHMaXHOB, 36epcBaJibACKHH 
OTACJI. [(eJib!O HBJIHCTCH C03AaHHe npe�II0Cb!JIOK AJIH 3qJQ)CKTHB
HOro HCll0Jlb30BaHHH rrporpaMMHb!X H arrapaTypHb!X cpeACTB BO 
ncex YPOBHHX rocyAaPCTBeHHOH CJI)')K6bl 3a�HTbl pacTeHHH 
�llJIOTb AO paMOHHblX CTaHl:\HH 3all:\HTbl pacTeHHM. 

Summary 

Computer work at plant pro.tection offices 
The plant protection offices have used computers since 1987. 
The central computer team is responsible for streamlining 
the computer work. Specialist teams prepare concepts for the 
programming of specific operations. Each plant protection 
office has one person in charge of the computing machinery. 
The state of equipment .with hardware differs from county to 
county; it does not yet come up to the level of standardisa
tion required. Standard software, own solutions, and specific 
software for pest monitoring from the Eberswalde branch of 
the Institute of Plant Protection Research Kleinmachnow are 
being used. Prerequisites have to be provided for the efficient 
use ·of both hardware and software at all levels of the state
controlled plant protection service, including the equipment 
of the plant protection stations at district level. 
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Staatliche Pflanzenschutzmittelprüfung als Aufgabe der Pflanzenschutzämter 

Die staatliche Pflanzenschutzmittelprüfung der DDR erfolgt 
unter der Leitung des Instituts für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow (vormals Biologische Zentralanstalt Berlin) zu 
wesentlichen Teilen in den Pflanzenschutzämtern der Bezirke. 
Diese Aufgabe verblieb mit Auflösung der fünf Länder im 
Jahre 1952 den zugehörigen Pflanzenschutzämtern 
Rostock, Potsdam, Dresden, Halle und Erfurt, die als Zweig
stellen der Biologischen Z.entralanstalt Berlin angegliedert 
waren, bis zum Jahre 1960. Nach Gründung der Pflanzen
schutzämter der Bezirke im gleichen Jahre reihten sich die 
Hinzukommenden in diese Arbeit ein. Die Umstellung der 
Landwirtschaft zu Gro.fibetrieben, der Entzug von Arbeits
kräften bei gleichzeitiger Zunahme der Intensivierung führte 
auch zu einem wachsenden Einsatz von Pflanzenschutzmit
teln. Deren fachgerechte Anwendung forderte den Pflanzen
schutzämtern einen zunehmenden Prüfaufwand ab. 
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Die Entwicklung veranschaulichen folgende Zahlen: 
1951 1960 1970 1980 1989 

Anzahl 

untersuchte Prüfeinheiten*) 
zugelassene Mittel 114 
zugelassene Wirkstoffe 34 
zugelassene Tankmischungen -

108 
167 205 
48 89 

8 

650 980 
347 453 
208 256 
217 652 

*) Prüfeinheit: Prüfung eines Präparates in · einem Anwen
dungsbereich mit einer Mittelaufwandmenge zu einem 
Applikationstermin in einem Applikationsverfahren. 

Bei der Anzahl zugelassener Mittel ist deren Zulassung in 
verschiedenen Anwendungsbereichen nicht berücksichtigt. Das 
simazinhaltige Herbizid Yrodazin besa6 z.B. 1989 Zulassun
gen in ca. 50 verschiedenen Anwendungsgebieten. Insgc:isamt 




